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Begründung des Unterrichtsentwurfs 

Lehrplanbezug 

Auf den folgenden Seiten möchte ich einen Unterrichtsentwurf vorstellen, der von der Erschließung von Bildbedeutungen am Beispiel von Werbebildern handelt. Der Entwurf ist auf zwei Unterrichtsstunden an Realschulen konzipiert. Das Thema „Werbung“ soll laut Lehrplan in der 7. Jahrgangsstufe behandelt werden: 

D 7.4 Mit Texten und Medien umgehen 
[…] Zudem wird ihnen deutlich, wie Massenmedien in besonderem Maß zielgruppenorientiert vorgehen, und sie gelangen zu einer kritischeren Konsumentenhaltung. […] 
Die Rolle der Massenmedien untersuchen und bewerten [IB, ME] 
• Jugendzeitschriften untersuchen und bewerten
• Mittel und Ziele der Werbung untersuchen und sich kritisch damit auseinander setzen
• das Angebot des Internets prüfen und bewerten[footnoteRef:1]  [1:  Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung: Deutsch Jgst. 7, S. 223/224. ] 


In dem Unterrichtsentwurf werden speziell Werbebilder in Augenschein genommen, da des Weiteren einige Verweise für die Behandlung von Bildern vorliegen.[footnoteRef:2]  [2:  Ebd., S. 221/222. ] 


1.1. [bookmark: _Toc315278367]Didaktische Analyse 

1.1.1. [bookmark: _Toc315278368]Sachanalyse 

1.1.1.1. [bookmark: _Toc315278369]Panofskys Dreischrittschema und seine Relevanz für Werbeinhalte 
Die Verknüpfung der beiden Inhalte „Werbung“ und „Bildbeschreibung“ bietet sich an, da Bilder als eine Art Basis der Werbung gesehen werden können. Über sie werden viele Inhalte transportiert, weshalb es allerdings auch viele verschiedene Möglichkeiten, z. T. auch kreativer Natur, gibt, um die Darstellungen zu beschreiben. Um aber ein möglichst klares, einheitliches, übersichtliches Verfahren als gemeinsamen Konsens zu haben, wird hier auf Erwin Panofskys Dreischrittschema zurückgegriffen. 

Panofsky hat in seinem Werk „Ikonographie und Ikonologie von 1939“[footnoteRef:3] bereits versucht die Methoden zur Bilderschließung für die Kunst zu entwickeln. Dabei unterteilt er in vorikonographische Beschreibung, ikonographische Analyse und ikonologische Interpretation. Jeder dieser Phasen entspricht eine Bedeutungs- oder Sinnebene, und zwar dem Phänomensinn, dem Bedeutungssinn und dem Dokumentsinn. So wird die Vielschichtigkeit von Bildern erfasst. Bei der Beschreibung soll der Betrachter Formen, Farben, Muster, Motive, Atmosphären u. ä. nennen, die man aufgrund eigener Erfahrungen erkennt. Anschließend wird bei der Analyse die „bildhaft übertragene oder allegorische Bedeutung“[footnoteRef:4] den Motiven zugewiesen. In der abschließenden Interpretation soll dann der symbolische Gehalt erkannt werden, d. h. mithilfe der Geschichte soll ein Zusammenhang hergestellt werden und eine Bewertung stattfinden. Die Übergänge zwischen den einzelnen Phasen sind dabei fließend.[footnoteRef:5]  [3:  Melchior: Das Dreischrittverfahren Panofskys und seine Kritik, S. 1. ]  [4:  Ebd. ]  [5:  Vgl. Müller: Grundlagen der visuellen Kommunikation, S. 33-35, u. Melchior, S. 1-2. ] 


Das Verfahren kann natürlich auch auf Bilder außerhalb des Kunstbereiches angewandt werden. Werbebilder sind häufig komplex aufgebaut; mit dem Modell von Panofsky werden die vermischten Ebenen aufgetrennt, d. h. nach der objektiven Beschreibung folgen zunächst der Vergleich und erst dann die Bewertung.[footnoteRef:6] Durch diesen Stufenprozess sollen die Schüler[footnoteRef:7] vom vorschnellen Interpretieren abgehalten, und sich stattdessen der Komplexität bewusst werden.  [6:  Vgl. Melchior, S. 1. ]  [7:  Im Folgenden wird zur Vereinfachung stets von Schülern und Lehrern gesprochen; gemeint sind damit sowohl Schüler, als auch Schülerinnen, sowie Lehrer, als auch Lehrerinnen. ] 


1.1.1.2. [bookmark: _Toc315278370]Exemplarische Bedeutung 
Die Schüler lernen mit dem Dreischrittschema nach Panofsky eine Methode zur Bilderschließung kennen (Lernziel 1)[footnoteRef:8]. Das Modell können sie später in anderen Fächern, wie z. B. in Kunst, anwenden. Auch im Deutschunterricht tauchen öfters Bilder auf, zu denen sich die Schüler äußern sollen.[footnoteRef:9] So ist es äußerst von Vorteil, wenn das Schema frühzeitig eingeübt wird, damit es jederzeit abrufbar ist.  [8:  Zu den Lernzielen: vgl. Anhang, Blatt 1. ]  [9:  Vgl. 1.1. Lehrplanbezug. ] 


1.1.1.3. [bookmark: _Toc315278371]Gegenwartsbedeutung 
Werbung ist im Alltag weithin präsent, daher ist der kritische Umgang damit Teil der Medienkompetenz, die Schüler am Ende ihrer Schullaufbahn erworben haben sollten (Lernziel 3). In den Bildungsstandards für das Fach Deutsch an Realschulen ist dies als Punkt „Medien verstehen und nutzen“[footnoteRef:10] aufgeführt. Die Medienkompetenz umfasst, neben der Kritikfähigkeit, die richtige Nutzung und den kreativen Umgang mit Medien. Insbesondere wird im Unterrichtsentwurf die Problematik von Bildern betrachtet (Lernziel 2).  [10:  Beschlüsse der Kultusministerkonferenz, S. 15. ] 


1.1.1.4. [bookmark: _Toc315278372]Zugänglichkeit 
Um das Dreischrittschema möglichst anschaulich zu gestalten, wurde für die eigenständige Anwendung durch die Schüler in der zweiten Unterrichtsstunde ein Werbeplakat gewählt, das sich gegen den Missbrauch von Alkohol bei Jugendlichen wendet.[footnoteRef:11] Dieses Thema erscheint für die Jahrgangsstufe ansprechend, da die ersten Erfahrungen mit Alkohol schon vorliegen, oder in absehbarer Zeit bevorstehen können und so eine Aktivierung aller Schüler möglich ist.  [11:  Vgl. Anhang, Abb. 5. ] 


1.1.2. [bookmark: _Toc315278373]Methodische Analyse 

1.1.2.1. [bookmark: _Toc315278374]Begründung der eingesetzten Verfahren 
Der Einstieg zur ersten Unterrichtsstunde, also das Erraten der Werbebilder[footnoteRef:12], findet im Rahmen eines Lehrer-Schüler-Gesprächs statt, wodurch Anleitung und Hilfestellung gewährleistet sind, falls die Schüler einmal zu keinem Ergebnis kommen sollten. Insgesamt ist das Lehrer-Schüler-Gespräch die gängige Sozialform in der ersten Stunde. Da die Theorie äußerst komplex ist, wird sie vom Lehrer an die Schüler herangetragen, und zwar im Sinne einer didaktischen Reduktion[footnoteRef:13]. Offene Fragen können jeder Zeit geklärt werden, und das Beispiel (Wahlplakat der SPD)[footnoteRef:14] veranschaulicht zudem die Vorgehensweise nach den drei Schritten.  [12:  Vgl. Anhang, Abb. 1, 2 und 3. ]  [13:  Die didaktische Reduktion meint die Vereinfachung eines komplexen Inhaltes zu einem verständlichen, lernbaren Stoff für die Schüler. ]  [14:  Vgl. Anhang, Abb. 4. ] 


Die zweite Stunde konzentriert sich ganz auf eine Gruppenarbeit. Der Lehrer teilt die Schüler erst in Expertengruppen zu „Bearbeitung“, „Analyse“ und „Interpretation“ ein, in denen jeweils eine intensive Auseinandersetzung zu ihrem Thema erfolgt.[footnoteRef:15] In den Stammgruppen befindet sich danach zu jedem Schritt ein Experte, der die anderen Schüler informiert. Da sie in Gruppen den Stoff gemeinsam erarbeiten, kann sich ein Erfolgsgefühl nach Erreichen des Zieles – einer vollständigen Bilderschließung – einstellen. Außerdem stellen die Schüler sich die Ergebnisse gegenseitig vor, d. h. das Lernen findet auf Augenhöhe miteinander statt, während gleichzeitig die jeweiligen Experten die Funktion des Lehrers übernehmen.  [15:  Große Klassen können je zwei (oder mehr) Gruppen zu jedem Teilschritt bilden. ] 


1.1.2.2. [bookmark: _Toc315278375]Begründung der eingesetzten Medien 
Die Werbebilder zum Einstieg der ersten Stunde werden auf Folie gezeigt, da so das sukzessive Aufdecken der drei Plakate möglich ist.[footnoteRef:16] Zur Vorstellung des Dreischrittschemas wird das Wahlplakat der SPD auf Folie am Overheadprojektor gezeigt.[footnoteRef:17] An dieser Stelle möchte ich anmerken, dass für die 7. Klasse einer Realschule sicher ein anderes Beispiel aus dem Alltagsumfeld der Schüler gewählt werden kann. Auch ist es möglich eines der Einstiegsbilder als Beispiel auszuführen. Das Plakat wurde hier deshalb gewählt, da den Proseminarteilnehmern eine genauere und ausführlichere Darstellung des Beispiels in dem Buch „Grundlagen der visuellen Kommunikation“ von Müller vorlag.[footnoteRef:18] Das Wahlplakat wird wiederrum auf Folie gezeigt[footnoteRef:19], da auch hier das Aufdecken Stück für Stück als sinnvoll erachtet werden kann. Die Schüler fokussieren nur, was gerade relevant ist, und können sich ausschließlich darauf konzentrieren.  [16:  Vgl. Anhang, Abb. 1, 2 und 3. ]  [17:  Vgl. Anhang, Abb. 4. ]  [18:  Vgl. Müller, S. 33-56. ]  [19:  Die mangelhafte Qualität des Beispielbildes sei hiermit entschuldigt. ] 


In der zweiten Unterrichtsstunde bearbeiten die Schüler das Bild zum Thema „Alkohol“.[footnoteRef:20] Es handelt es sich um ein Werbeplakat von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), die mit der „NA TOLL!“-Aktion „Jugendliche zum Nachdenken über den eigenen Alkoholkonsum anregen“[footnoteRef:21] will. Es ist eine Frage der Qualität und der Möglichkeit, ob das Werbeplakat auf Folie oder gleich auf der Homepage präsentiert wird. Zur genaueren Betrachtung wird es auf jeden Fall auch in gedruckter Form den Schülern an die Hand gegeben. Das Arbeitsblatt[footnoteRef:22] liefert am Ende ausgefüllt einen Überblick zum Dreischritt anhand eines Beispiels, während die Ausformulierung zu einem Fließtext die Schüler erkennen lässt, wie letztendlich eine komplette Beschreibung, Analyse und Interpretation zu einem Bild aussehen kann. Das Arbeitsblatt erfüllt außerdem den Zweck eines Laufzettels, mit dem die Schüler erst in die Expertengruppe und dann in die Stammgruppe gehen.  [20:  Vgl. Anhang, Abb. 5. ]  [21:  BZgA: „BIST DU STÄRKER ALS ALKOHOL?“ Kampagne, S. „NA TOLL! In Aktion“. ]  [22:  Vgl. Anhang, Blatt 3 und 4. ] 


1.1.3. [bookmark: _Toc315278376]Bedingungsanalyse 

In früheren Jahrgangstufen wird bereits das Fernsehprogramm als Teil der Massenmedien betrachtet. Da Werbung fester Bestandteil der Fernsehsendungen ist, ist die Behandlung eine notwendige Folge daraus.[footnoteRef:23] Zudem stoßen die Jugendlichen alltäglich auf Werbung in unterschiedlichen Darstellungen. Außerdem lässt sich für alle Schularten übergreifend behaupten, dass die Thematik „Alkohol“ in der 7. bzw. 8. Jahrgangsstufe möglichst diskutiert werden sollte. In unserer Gesellschaft ist Alkohol ein anerkanntes und auch beliebtes Genussmittel, das häufig gedankenlos konsumiert wird, auch aufgrund der verharmlosten Darstellung durch die Werbung.  [23:  Vgl. Deutsch, Jgst. 5-6. ] 




2. [bookmark: _Toc315278377]Vorstellung des Unterrichtsmodells 

2.1. [bookmark: _Toc315278378]Grobstruktur 

2.1.1. [bookmark: _Toc315278379]Die erste Unterrichtsstunde: Einführung der Methoden zur Bilderschließung 

2.1.1.1. [bookmark: _Toc315278380]Motivierender Einstieg 
Die erste Unterrichtsstunde beginnt damit, dass der Lehrer eine Folie mit Werbebildern auflegt.[footnoteRef:24] Dabei wird ein Bild nach dem anderen aufgedeckt, jedoch ohne dass für die Schüler ein Firmenlogo oder ein Werbespruch erkennbar ist. Der Lehrer lässt nun die Schüler ihre Vermutungen äußern, für welches Produkt hier geworben wird. Im Gespräch stellt sich heraus, dass nicht jedes Bild sofort einen Rückschluss auf das Produkt oder gar die Firma zulässt. So wird allen Schülern vor Augen geführt, dass Bilder nicht immer eindeutig sind, und eine genauere Betrachtung notwendig ist, die nun erarbeitet werden kann (Lernziel 2).  [24:  Vgl. Anhang, Abb. 1, 2 und 3. ] 


2.1.1.2. [bookmark: _Toc315278381]Erarbeitung 
In der folgenden Erarbeitungsphase stellt der Lehrer das Dreischrittschema nach Erwin Panofsky bestehend aus Bildbeschreibung, Bildanalyse und Bildinterpretation vor.[footnoteRef:25] Verdeutlicht wird jeder der einzelnen Teile anhand des Beispielbildes, einem Werbeplakat der SPD.[footnoteRef:26]  [25:  Vgl. Anhang, Blatt 1, u. 1.2.1.1. Panofskys Dreischrittschema. ]  [26:  Vgl. Anhang, Abb. 4 und Blatt 2. ] 


2.1.1.3. [bookmark: _Toc315278382]Sicherung 
Nach der mündlichen Vorbesprechung wird ein Tafelbild erstellt, auf dem die drei Schritte stichpunktartig und übersichtlich auch für die spätere Anwendung festgehalten werden. Hier übernimmt in diesem Fall das Seminarhandout die Funktion des Hefteintrags.[footnoteRef:27] Die Schüler sollten nach der Ergebnissicherung die Methoden zur Bilderschließung kennen (Lernziel 1).  [27:  Vgl. Anhang, Blatt 1. ] 


2.1.2. [bookmark: _Toc315278383]Die zweite Unterrichtsstunde: Eigenständige Bilderschließung durch die Schüler 

2.1.2.1. [bookmark: _Toc315278384]Wiederholung als Einstieg 
In der zweiten Unterrichtsstunde kann die Folie mit den drei Werbebildern[footnoteRef:28] zur Erinnerung aufgelegt werden und eine Wiederholung des Verfahrens stattfinden. Dann teilt der Lehrer die Klasse in drei Expertengruppen ein, die sich jeweils mit der Bildbeschreibung, der Bildanalyse und der Bildinterpretation befassen sollen.  [28:  Vgl. Anhang, Abb. 1, 2 und 3. ] 


2.1.2.2. [bookmark: _Toc315278385]Erarbeitung in Gruppen 
Das Bild zur Bearbeitung[footnoteRef:29] wird als Folie aufgelegt, und zudem an die Gruppen zusammen mit dem Arbeitsblatt[footnoteRef:30] ausgeteilt. Nach Erläuterung des Arbeitsauftrages durch den Lehrer bekommen die Schüler ca. zehn Minuten Zeit zur Bearbeitung. Danach finden sie sich in den zugeteilten Stammgruppen ein, in denen die Ergebnisse zusammengetragen und auf Folie in einem Fließtext festgehalten werden.  [29:  Vgl. Anhang, Abb. 5. ]  [30:  Vgl. Anhang, Blatt 3. 	] 


2.1.2.3. [bookmark: _Toc315278386]Präsentation der Ergebnisse 
Nachdem die ca. zehnminütige Bearbeitungszeit um ist, stellen die Gruppen, bzw. u. U. die Gruppensprecher, nacheinander ihre Ergebnisse am Overheadprojektor der gesamten Klasse vor. Diese verbessert gemeinsam mit dem Lehrer ggf. Fehler, oder gibt entsprechende Ratschläge. Zum Abschluss der Stunde kann im Plenum diskutiert werden, wie Werbung Alkohol verharmlost. Dazu können weitere Werbeplakate herangezogen werden.[footnoteRef:31]  [31:  Vgl. Süddeutsche Zeitung: Bildstrecke, Bild 1-10. ] 



2.2. [bookmark: _Toc315278387]Mögliche Probleme und Lösungsansätze 

Ein mögliches Hindernis beim Einstieg in die erste Stunde wäre der Fall, dass die Schüler die Werbebilder werden nicht erraten. Dann kann der Lehrer Hilfestellungen bzgl. Produkt oder Firma geben, oder die Folie weiter aufdecken. Zur Theorie des Dreischrittschemas ist anzumerken, dass der komplexe Stoff nicht leicht didaktisch für Schüler aufbereitet werden kann. Allein schon die Bezeichnungen „Produktionsanalyse“, „Produktanalyse“ und „Wirkungsanalyse“ im Rahmen der Bildinterpretation erscheinen verwirrend. Auch die Abgrenzung zwischen den drei Bereichen von Beschreibung, Analyse und Interpretation sind im Allgemeinen schwierig.[footnoteRef:32] Am besten begegnet man diesem Problem indem das Verfahren möglichst fächerübergreifend, häufig und früh genug eingeübt wird.  [32:  Zur weiteren kritischen Betrachtung siehe auch Melchior, S. 2. ] 




3. [bookmark: _Toc315278388]Reflexion und Optimierungsansätze 

3.1. [bookmark: _Toc315278389]Nachbetrachtung des Unterrichtsverlaufs 

Beim Erraten der Werbebilder[footnoteRef:33] wurde die Zigarettenmarke „Marlboro“ aufgrund der bekannten Werbefigur des Cowboys schnell erkannt. Das zweite Bild, ein Werbeplakat der Grünen, konnte mit dem Hinweis, es handle sich um eine Partei, gut zugeordnet werden. Bei der Lancôme-Werbung hingegen, wurden verschiedene Produkte vermutet, die hauptsächlich aus dem Bereich der Kosmetik stammten. Die vorgenommene Einteilung in Experten- und anschließend Stammgruppen gestaltete sich in dem Praxisversuch zugegebenermaßen als chaotisch und für Uneingeweihte verwirrend. Zur Optimierung empfiehlt sich ein anschauliches Vorgehen, wie z. B. das Ziehen von Nummern für die Experten und eine farbliche Zuteilung für die Stammgruppen. Nicht einfach war auch der Arbeitsauftrag für die Gruppen „Analyse“ und „Interpretation“, da das gesamte Verfahren ein Stufenmodell darstellt, und so der sofortige Einstieg auf einer höheren Stufe im Prinzip die mündliche Vorarbeit der anderen Stufen bedeutet. Wenn bei den Schülern keine Übung zu diesem Verfahren vorliegt, kann das ein Problem darstellen. Anderseits können die Schüler zu dem Verständnis gelangen, dass jeder einzelne Schritt genau in dieser Reihenfolge korrekt ausgeführt werden muss, um zum Ziel zu gelangen. Es ist auch denkbar, zunächst die Beschreibung in Gruppen auszuarbeiten, die Ergebnisse zu sichern, und dann die gleiche Prozedur mit den zwei anderen Schritten durchzuführen.  [33:  Vgl. Anhang, Abb. 1, 2 u. 3. ] 


3.2. [bookmark: _Toc315278390]Eignung des Werbeplakates 

Der Fokus beider Stunden liegt auf der eigenständigen Erarbeitung des „Alkohol-Plakates“[footnoteRef:34] durch die Schüler, da sich hier zeigt, ob die Methoden zur Erschließung der Bildbedeutungen verstanden wurden und auch angewendet werden können. Es lässt sich aber darüber diskutieren, ob die Auswahl des Bildes passend ist. Wie bereits erwähnt, handelt es sich bei dem Plakat um eine „Antialkoholwerbung“ der BZgA. Damit ist bereits mit der Quelle eine gewisse Seriosität und Sicherheit gewahrt, da kein bestimmtes Produkt oder eine Firma beworben wird. Der Verharmlosung von Alkohol in der Werbung entgeht man auf diese Weise geschickt. Es handelt sich bei dem Bild auch tatsächlich um eine Werbung. Unter „ethical advertising“ versteht man Werbung, die Werte anspricht, also ethische oder gesundheitliche Motive zur Grundlage hat.  [34:  Vgl. Anhang, Abb. 5. ] 


Es bleibt die Frage, ob die Frau im Pelzmantel wirklich der Alltagswelt der Jugendlichen entspricht. Dem zu entgegnen ist, dass in gerade dieser Lebensphase der Heranwachsenden berühmte Persönlichkeiten eine große Rolle spielen. Sie dienen als Vorbilder und ähneln nicht selten der Frau auf dem Werbeplakat, sowohl optisch in Kleidung und Aussehen, als auch in dem Verhalten, wilde Partys bis zum Absturz zu feiern. Als Beispiel sei Paris Hilton genannt. Hier anzusetzen, um Idole und ihr Verhalten zu hinterfragen, spricht für den Einsatz des Werbeplakates. Natürlich besteht die Möglichkeit, dass einzelne Schüler das Bild als lächerlich empfinden, oder den Schriftzug „NA TOLL!“ zu „NA TROLL!“ verändern,[footnoteRef:35] doch auch darauf kann dann explizit im Unterricht eingegangen werden. Möglich wäre allerdings die Wahl eines anderen Einstiegs, wie z. B. einen Erfahrungsaustausch, anstatt der methodischen Hinführung.  [35:  Vgl. Anhang, Abb. 6. ] 






4. [bookmark: _Toc315278391]Anhang 
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Fach-/Jahrgangsstufenlehrplan (Ebene 3), http://www.isb.bayern.de/isb/index.asp?MNav=5&QNav=4&TNav=0&INav=0&LpSta=6&STyp=5&Fach=12 (14.1.2012) 




















4.2. [bookmark: _Toc315278393]Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 1: 
[image: Platz 1]
http://www.seite3.ch/Die+einflussreichsten+Personen+die+nie+lebten/632/galeriebild_10.html#gal (4.12.2011) 

Abbildung 2: 
[image: http://gruene-rlp.de/uploads/tx_cfamooflow/Plakat_Deine_Mudder.jpg]
http://klopapiersprueche.wordpress.com/2011/03/29/abstimmung-bestes-plakat-der-grunen-2011/ (4.12.2011) 

Abbildung 3: 
[image: Lancome LAbsolu Nu Kate Winslet Lancome LAbsolu Nu Lipsticks] 
http://www.fashionison.com/2011/05/lancome-labsolu-nu-lipsticks/ (4.12.2011) 

Abbildung 4: 
[image: C:\Users\verena\AppData\Local\Microsoft\Windows\Temporary Internet Files\Content.Outlook\ISM9S9FS\IMG.jpg]
Aus Müller, Marion G.: Grundlagen der visuellen Kommunikation. Theorieansätze und 
Analysemethoden, Konstanz 2003, S. 38 

Abbildung 5: 
[image: NA TOLL! - Postkarte Club]
http://www.bist-du-staerker-als-alkohol.de/index.php?id=42 (3.12.2011) 

Abbildung 6: 
[image: C:\Users\verena\AppData\Local\Microsoft\Windows\Temporary Internet Files\Content.Outlook\ISM9S9FS\Foto-0034.jpg] 	[image: C:\Users\verena\AppData\Local\Microsoft\Windows\Temporary Internet Files\Content.Outlook\ISM9S9FS\Foto-0035.jpg]
Gesehen im Sekretariat der Staatlichen Realschule Gauting, Schulstr. 4, 82131 Gauting (6.12.2011) 


Abbildung 7: 
Werbebilder zur Diskussion siehe Süddeutsche Zeitung: Bildstrecke „Wie die Alkoholwerbung Jugendliche umwirbt“, Ressort Panorama, 12.06.2007, http://www.sueddeutsche.de/panorama/bildstrecke-wie-die-alkoholwerbung-jugendliche-umwirbt-1.662720 (4.12.2011) 




























4.3. [bookmark: _Toc315278394]Materialien 

Blatt 1: Handout 

1. THEORETISCHER TEIL 
Dreischrittschema nach Erwin Panofsky (1932/1987): Zum Problem der Beschreibung und Inhaltsdeutung von Werken der bildenden Kunst. Erstmals erschienen in: Logos 21, S. 103-11

a) Bildbeschreibung: 
· Objektiv, nachvollziehbar 
· Format, Motiv, Komposition, Technik, Qualität, Farbigkeit, Blick- und Aufmerksamkeitslenkung, Größenverhältnisse 
· ‼keine Einleitung („Ich beschreibe jetzt …“), Vorsicht bei Richtungsangaben (wie z. B. rechts/links), keine Überinterpretation 
Fazit: Bildbeschreibung gestaltet sich ähnlich einer kriminalistischen „Spurensuche“

b) Bildanalyse: 
· Bedeutungszuweisung mithilfe von Schriftquellen, Typengeschichte, Recherche des Bildkontextes 
· ‼ Wesentliche Aussage des Bildes, relevante Besonderheiten, richtiges Zitieren der Quellen, hier keine Interpretation schreiben 

c) Bildinterpretation: 
· Kenntnisse über Politik, Sozial-, Wirtschafts- und Geistesgeschichte, recherchierte Produktionsstrukturen (Produktionsanalyse: Bildproduzenten, Entstehungskontexte / Wann und Warum), 
· Gestaltungs-, Typen- und Motivgeschichte des Bildes (Produktanalyse: bildimmanente Bedeutungen / Was ist wie dargestellt), 
· Daten zur Interpretation der Bildrezeption (Wirkungsanalyse: Adressaten, Rezipienten / wie wirken Bilder auf welche Personengruppe) 
· ‼ Überinterpretieren (jedes Detail), denn auch mehrere Interpretationen sind möglich

Die Interpretation kann ggf. erweitert werden: historische Rückbetrachtung, Motivgeschichte des Bildes (Ikonografie), Sekundärliteratur, Betrachtung des Originalbildes










2. UNTERRICHTSENTWURF

	Klasse: 7
	(2 Unterrichtsstunden)

	Stundenthema: 
	Unterrichtsziele:

	Bilder lesen 
Methoden der Bildbeschreibung, -analyse und –interpretation am Beispiel von Werbebildern 
Bildbedeutungen erschließen 
	1. S lernen Methoden zur Bilderschließung
2. S erkennen Problematik von Bildern 
3. S setzen sich kritisch mit dem Einfluss von Werbebildern auseinander 


	Zeit 
(Min) 
	Unterrichtsphase 
	Inhalte / Ziele 

	Methode
	Medien, 
Materialien 

	5
	Einstieg
Motivationsphase

	Erraten von 3 Werbebilder ohne Text (Wofür wird hier geworben? Ist das Bild eindeutig, oder wäre es auch in einem anderen Kontext möglich?) [Ziel 2], 
vgl. 1. Theoretischer Teil
	LSG
	Folien


	30
	Erarbeitung

	S lernen Methoden zur Bildbeschreibung, -analyse und –interpretation anhand eines vorgestellten Beispiels kennen [Ziel 1].
	LSG
	Folie

	10
	Sicherung

	Die Methoden werden in einem Hefteintrag festgehalten
vgl. Handout 
	LSG
	Tafelbild 

	5
	Einstieg
	Die 3 Werbebilder der letzten Stunde werden abermals aufgelegt. Die Ergebnisse wiederholt.
	LSG
	Folien

	3


12

3

12
	Erarbeitung 



	Einteilung in 3 Expertengruppen durch den L: G1 = Beschreibung; G2= Analyse; G3= Interpretation.
Jeder S notiert sich die Ergebnisse auf dem Arbeitsblatt. 
Neue Einteilung in Stammgruppen (SG). 
SG tragen die Ergebnisse der Expertengruppen zusammen und halten diese auf Folie fest. 
	LSG


GA

LSG

GA
	Folie 


AB



Folien

	15
	Sicherung

	Die Gruppen präsentieren ihre Ergebnisse am OHP; 
ggf. Verbesserung. 
	LSG/GA
	Folien

	15
	Festigung 
	Diskussion über die Verharmlosung von Alkohol in der Werbung, z. B. anhand von weiteren Werbeplakaten zum Thema „Alkohol“ [Ziel 3]. 
	LSG
	Internet


LSG= Lehrer-Schüler-Gespräch, GA= Gruppenarbeit 
Kursivgedrucktes wurde nicht im Seminar vorgestellt

Quellen: 
Siehe 4.1. Literaturverzeichnis und 4.2. Abbildungsverzeichnis 

Blatt 2: Lösungsskizze zu Abbildung 4 
1. Beschreibung: 
· Schwarzweißbiografie im Querformat 
· vier stehende männliche Personen (drei schlank und sportlich, der vorderste mit dickem Bauch)
· drei Bildzonen:
· oben: Köpfe, Oberkörper der Männer
· mittig: Schriftbanner: „Die Zukunft. Nicht jeder ist dafür geschaffen.“
· unten: Beine und Füße der Männer
- Männer stehen auf runden Feldern
· drei weitere umrisshaft zu erkennen
· lichtreflektierende Wände im Hintergrund
· vier Lichtflecke an der Decke
· vom Betrachter aus blicken 3 Männer nach links, einer nach unten auf seine Füße
· dieser trägt eine Brille, dunklen Pullover und eine faltige Hose
· er wirkt älter als die anderen und auch dunkler als seine helleren Nachbarn
→ „Bildbeschreibung als forensische Methode“

2. Analyse:
· bekannte Szene aus Star Trek: „beamen“ auf einen anderen Planeten, um eine Mission zu erfüllen
· drei Star Trek (Raumschiff Enterprise) Figuren: Doc McCoy, Mr. Spock, Captain Kirk (v. l.)
· sie wirken zukunftsgewandt und blicken daher gespannt in die Zukunft und nach oben
· ehemaliger Bundeskanzler Helmut Kohl
· blickt intensiv auf seine Füße, symbolisiert „Zukunftsabgewandtheit“, wirkt mit sich selbst beschäftigt, statisch, plump
· „Zukunftsabgewandtheit“ wird durch den Spruch unterstützt

3. Interpretation:
· Helmut Kohl: 
· 1969- 1976 Ministerpräsident Rheinland- Pfalz
· Parteivorsitz der CDU seit 1973: galt als Modernisierer der Partei, jüngster CDU-Spitzenkandidat
· galt zu Beginn seiner politischen Karriere als zukunftsorientiert
· deutscher Bundekanzler von 1982- 1998
· zum Zeitpunkt des Bildes im Wahlkampf, um den Posten des Bundeskanzlers, erscheint das Wahlplakat der SPD
· Werbeplakat der SPD untergräbt Kohls Kompetenzen für eine weitere Legislaturperiode, Kohls lange Zeit als Modernisierer ist abgelaufen, seine Zukunft ist schon Vergangenheit
· SPD Spitzenkandidat Gerhard Schröder als sein Nachfolger
· neuer Kandidat, andere Richtung als der Altkanzler

Blatt 3: Arbeitsblatt 
				Ergebnissammlung für Experten

	Expertengruppe 1:
Bildbeschreibung

Betrachte das Werbebild genau und fertige eine detaillierte Beschreibung der Einzelheiten nach den auf dem Handout angeführten Kriterien an!
	Expertengruppe 2:
Bildanalyse

Analysiere das Bild nach genauer Betrachtung, wie auf dem Handout beschrieben.
	Expertengruppe 3:
Bildinterpretation

Interpretiere das Bild nach den Vorgaben des Handouts. Du kannst dazu die Hilfsmittel (Broschüre der BZgA) [footnoteRef:36] zu Rate ziehen. [36:  Vgl. BZgA: NA TOLL! – Jugendbroschüre. ] 



	
	
	



































Finde dich anschließend in deiner Stammgruppe ein, um die Ergebnisse zusammenzutragen. 


Blatt 4: Lösungsvorschlag für das Arbeitsblatt 
				Ergebnissammlung für Experten

	Expertengruppe 1:
Bildbeschreibung

Betrachte das Werbebild genau und fertige eine detaillierte Beschreibung der Einzelheiten nach den auf dem Handout angeführten Kriterien an!
	Expertengruppe 2:
Bildanalyse

Analysiere das Bild nach genauer Betrachtung, wie auf dem Handout beschrieben.
	Expertengruppe 3:
Bildinterpretation

Interpretiere das Bild nach den Vorgaben des Handouts. Du kannst dazu die Hilfsmittel (Broschüre der BZgA) zu Rate ziehen.


	· junge Frau im rechten Teil des Bildes
· pinkes Sofa vor orange-farbener Wand
· Mädchen trägt kurzes, beiges Kleid, Pelzjacke, rosa Kette
· Ansatz weißer Stiefel ist kurz unter dem Knie zu erkennen
· mittellange, braune Haare mit Pony
· sitzt schräg auf einem pinken Lacksofa
· Kopf an die Lehne gelehnt, Augen geschlossen
· in ihrer linken Hand hält sie eine braune Flasche, rechte Hand geöffnet neben ihr auf dem Sofa
· vor ihr steht ein Hocker mit rissiger brauner Lederoberfläche zum Tisch umfunktioniert
· darauf: 3 Cocktailgläser unterschiedlicher Größen
· Inhalt bräunlich, Limetten 
· links im Bild: gelbes Schild in Form eines Verkehrsschildes mit der Aufschrift „Na toll“
· unterer Bildrand: Merksatz: „Zu viel Alkohol macht dich nicht zum Star des Abends“. Schwarze Schrift auf gelbem Hintergrund
· darunter ein schwarzer Balken mit der weißen Anschrift der BZgA
	· Szene einer ausgearteten Party mit einem betrunken Mädchen am Ende des Abends 
· in der Bar finden häufiger Partys statt, da es Gebrauchsspuren, wie die Risse gibt
· die Bierflasche und die leeren Cocktailgläser zeigen den hohen Alkoholkonsum des Mädchens
· Betrunkenheit sichtbar durch die geschlossenen Augen und schlaffe Körperhaltung auf dem Sofa
· das Schild macht darauf aufmerksam, dass das Verhalten des Mädchens nicht lobenswert ist und die Situation nicht gewünscht war
· das Mädchen ist alleine 
	· Einsamkeit  einziger „Freund“ ist die Bierflasche!!!
· Alkoholkonsum der Jugendlichen ist gefährlich
· Phänomen „Komasaufen“ und „Vorglühen“
· Alkoholgenuss als Faktor für Gruppenzugehörigkeit
· 6% der 12-17 Jährigen trinken Mengen, die selbst für Erwachsene schädlich sind
· Jugendkampagne „Na Toll“ der BzgA
· Aufmerksam machen auf negative gesundheitliche, psychosoziale und wirtschaftliche Folgen
· Ziel: verantwortungsvoller Umgang mit Alkohol, Wissenszuwachs, Einstellungs- und Verhaltensänderung
· Zielgruppe: Jugendliche, 14-16 Jährige 
· Mädchen als Identifikationsfigur
· keiner soll so enden, wie die junge Frau auf dem Foto
· Realitätsnähe sorgt für die Wahrnehmung der Jugendlichen
Ironie des Spruchs „Na toll!“ ist entscheidend. 
Bild und Text stehen in einem kontrastiven Verhältnis. Man nennt das kognitive Dissonanz:
 das Gesehene ist gerade überhaupt nicht toll  Bildaussage wird indirekt unterstützt, nachdem der Text gelesen wird.



4.4. [bookmark: _Toc315278395]Erklärungen

Obligatorische Erklärung zu Seminararbeiten im Department I

1) Erklärung

Die/Der Unterzeichnende versichert, dass sie/er die vorliegende schriftliche Hausarbeit (Seminararbeit) selbstständig verfasst und keine anderen als die von ihr/ihm angegebenen Hilfsmittel benutzt hat. Die Stellen der Arbeit, die anderen Werken dem Wortlaut oder dem Sinne nach entnommen sind, wurden in jedem Fall unter Angabe der Quellen (einschließlich des World Wide Web und anderer elektronischer Text- und Datensammlungen) kenntlich gemacht. Dies gilt auch für beigegebene Zeichnungen, bildliche Darstellungen, Skizzen und dergleichen. 
München, den .....................
.....................................................................................................
(Unterschrift der Verfasserin/des Verfassers der Seminararbeit)


2) Betr. Lehrstuhl für Didaktik der deutschen Sprache und Literatur

Die/Der Unterzeichnende nimmt zur Kenntnis, dass das Formblatt des Lehrstuhls (erhältlich im Sekretariat, Schellingstr. 5/I, Zi. 102 oder auf der Homepage des Lehrstuhls) obligatorisch zu berücksichtigen ist und größere Formfehler eine Überarbeitung der Seminararbeit nach sich ziehen.
....................................................................................................
(Unterschrift der Verfasserin/des Verfassers der Seminararbeit)
[bookmark: _GoBack]
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